7. Anmerkungen 

Arbeitsbericht

(1) Insbesondere eine der Schwestern und die Nichten. Uns liegt ein umfangreicher Schriftwechsel vor, der letztendlich (wegen des nicht auffindbaren Urteils) ergebnislosen Bemühungen der Familie

(2) Projektgruppe Tonwerk der Geschwister-Scholl-Schule Bensheim: „Wer Vater und Mutter nicht ehrt, der muß ins Tonwerk!“ Ein Heppenheimer Unternehmen und seine Zwangsarbeiter. Wiesbaden 1999

(3) Weitere Veröffentlichungen bezogen sich schwerpunktmäßig auf

· Dölker, Inka: Der Untergang eines Bensheimer Wahrzeichens. Beitrag zum Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte um den Preis des Bundespräsidenten: Denkmal: Erinnerung-Mahnung-Ärgernis, 1992/93. Beitragsnummer: 931594. Eine überarbeitete Fassung ist veröffentlicht unter dem Titel: Schäfer, Franz Josef: Aufstieg und Niedergang der Bensheimer Brauerei J.A. Guntrum. In: Geschichtsblätter Kreis Bergstraße 27, 1994, S. 175-210

· Das Schicksal der Wolgadeutschen. Beitrag zum Wettbewerb Osteuropa der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung 1994

· Bott, Andy: Gespaltene Lebensläufe. Die Überwindung der Mauern in unserem Land und in den Köpfen der Bürger. Beitrag zum Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte um den Preis des Bundespräsidenten: Ost-West-Geschichten. Jugendliche fragen nach, 1994/95. Beitragsnummer: 950545

· die Hinrichtung des Jan Rogacki ohne Gerichtsurteil. Vgl.: Hinrichtung ohne Gerichtsurteil. Vor 55 Jahren wurde in Heppenheim ein polnischer Zwangsarbeiter erhängt. In: Südhessische Post vom 18./19. Mai 1997

· Displaced Persons in den Lagern Bensheim und Auerbach. Vgl.: "Displaced Persons" in Bensheim und Auerbach 1945-1950. Eine Dokumentation des Leistungskurses Geschichte, Jahrgangstufe 12, Geschwister-Scholl-Schule Bensheim 1997 (Leitung: Peter Lotz)

· Der Kreisauer Kreis – Das Vermächtnis von Alfred Delp. Lampertheim-München-Berlin (Plötzensee). Beitrag zum Wettbewerb Osteuropa der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung und des Hessischen Landtages 1998

(4) Wir danken Herrn Jost sehr herzlich für seine vielfältigen Hilfestellungen

(5) Trotz intensiver Bemühungen seitens der Autoren konnte bis heute der Urteilstext nicht ermittelt werden. Durch die generelle Aufhebung der NS-Unrechtsurteile hat freilich immanent eine Rehabilitierung von Ernst Schneider stattgefunden.

(6) Gründungsurkunde der Geschichtswerkstatt „Geschwister Scholl“ aus dem Jahre 1998

(7) siehe Anhang, Kapitel 8.2

(8) siehe hierzu das Titelfoto

(9) Darauf macht Ludwig Hellriegel in einem Schreiben an die Projektgruppe aufmerksam. Diese in Vorbereitung befindliche Publikation geht zurück auf eine Initiative Papst Johannes Paul II. aus dem Jahre 1994, der in einem Apostolischen Schreiben zur Jahrtausendwende an die „zahlreichen Blutzeugen unseres Jahrhunderts“ erinnerte, deren Martyrium in Erinnerung gehalten werden soll. Vgl. Persch, Martin: „Meine Zeit hier ist reich...“ Die Trierer Märtyrerpriester im Konzentrationslager Dachau 1940-1945. In: Kurtrierisches Jahrbuch 37, 1997, S. 157 ff.

(10)Metzendorf, Heppenheimer Lexikon, S. 208. Hervorhebung durch die Projektgruppe.

(11)Die für den Wettbewerb zentralen Aspekte sind durch Fettdruck hervorgehoben.

1. Die Tat

(1) Anklageverfügung und Haftbefehl des Gerichts der Wehrmachtkommandantur Berlin vom 12.05.1943, vgl. Anhang Kapitel 8.2

(2) Anklageverfügung und Haftbefehl des Gerichts der Wehrmachtkommandantur Berlin vom 12.05.1943, dies wird durch Tagebucheintragungen gestützt.

(3) Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W. vom 29.10.1946

(4) Ebd.

(5) Anklageverfügung und Haftbefehl des Gerichts der Wehrmachtkommandantur Berlin vom 12.05. 1943

(6) Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W. vom 29.10.1946

(7) Brief von Fritz Hubbuch an Amalie Schneider vom 09.04.1948

(8) Telefoninterview mit Fritz Hubbuch vom 16.11.1998

(9) Schreiben von Dr. Schön an das Gericht der Wehrmachtskommandantur am 07.06.1943

(10)Brief von Fritz Hubbuch an Amalie Schneider vom 09.04.1948

(11)Ebd.

(12)Tagebucheintragung Ernst Schneiders vom 07. 05.1943. Zu Blechner siehe: Blechner, 

      Hans G.: Seit 1913... Erfahrungen, Erkenntnisse, Folgerungen. Frankfurt/Main 1995

(13)Schreiben Ernst Schneiders an Dr. Schön vom 14.02.1944

(14)Ebd.

(15)Ebd.

(16)Ebd.

(17)Ebd.

(18)Ebd.

(19)Ebd.

2. Die Reaktion des NS-Systems

(1) Anklageverfügung und Haftbefehl des Gerichts der Wehrmachtkommandantur Berlin vom 12.05. 1943

(2) Ebd.

(3) Brief des ehemaligen Vermieters Ernst Schneiders vom 11.6.1947 an Amalie Schneider sen.

(4) Anklageverfügung und Haftbefehl des Gerichts der Wehrmachtkommandantur Berlin vom 12.05. 1943

(5) Kriegssonderstrafrechtsverordnung § 5. Zersetzung der Wehrmacht. Der Wortlaut dieses Paragrafen wurde als Anhang der Anklageverfügung Ernst Schneider zugestellt. der vollständige Wortlaut der Verordnung vom 17. August 1938 ist nachzulesen bei: Münch, Ingo von (Hrsg.): Gesetze des NS-Staates. Dokumente eines Unrechtsregimes. 3., neubearbeitete und wesentlich erweiterte Auflage Paderborn, München, Wien, Zürich 1994, S. 220-229

(6) Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W. vom 29.10.1946

(7) Die hier auszugsweise wiedergegebenen Stellungnahmen Ernst Schneiders sind entnommen den Schreiben an Rechtsanwalt Schön vom 1.2.1944 und 14.2.1944

(8) Brief Dr. Karl Salzmanns an Amalie Schneider sen. vom 23.9.1946. In gedruckter Form liegen von Karl Heinrich Salzmann vor: Der Kampf um den Nordpol. 2 Bde. Stuttgart 1958, 1959; Die deutsche Presse. Zeitungen und Zeitschriften. Hrsg.: Institut für Publizistik an der Freien Universität Berlin. Redaktion Karl H. Salzmann und Wilhelm Seidel. Berlin 1954

(9) Telefongespräch mit Karl Krumbein vom 3.10.1998

(10)Siehe Anhang Kapitel 8.3, Brief Ernst Schneiders an seine Mutter Amalie und Schwester 

      Elisabeth vom 2.8.1943

(11)Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W. 

(12)Beispielsweise zitierte er in einem Brief vom 2.8.1943 an seine Familie: Goethe: `Die  

       Nachtigall, sie war entflohen. Im Frühling kehrt sie wieder, was neues hat sie nicht  

       gelernt, singt alte liebe Lieder´ oder verweist auf einen Ausspruch Hitlers aus der Debatte  

       um die Annahme des Ermächtigungsgesetzes `Spät kommt ihr, aber ihr kommt.´

(13)Auch eine Anfrage unsererseits beim Historicky´ ustav Armady Ceske republiky Prag 

      führte zu keinem Ergebnis.

(14)Haase, Reichskriegsgericht in Torgau, S. 1127-1137

(15)Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W. 

      vom 29.10.1946

(16)Ebd.

(17)Haase, a.a.O

(18)Mündliche Urteilsbegründung des Gerichts vom 19. Oktober 1943

(19)Paul, Ungehorsame Soldaten, S. 85

(20)Messerschmidt, Rechtsprechung des Reichskriegsgerichts

(21)Haase, a.a.O., S. 1128

(22)Ebd., S. 1131

(23)Bertelsmann-Lexikon, Bd. Mensch und Gesundheit. Gütersloh 1983

(24)Rosie verstarb bereits Ende der 8oer Jahre.

(25) Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W. 

      vom 29.10.1946

(26)Ebd.

(27)Ebd.

(28)Ebd.

(29)Messerschmidt, Rechtsprechung des Reichskriegsgerichts

(30)Brief des Anwaltes vom 6.6.1944 an OKH Chef Rüst.

(31)Thomas, in: Haase/Paul, Die anderen Soldaten, S. 40

(32)Nichtöffentliche Äusserungen wurden öffentlichen Äusserungen gleichgesetzt, wenn „der   

      Täter damit rechnet oder rechnen muß, daß die Äußerungen an die Öffentlichkeit dringen   

      werden.“(Dörner, in Haase/Paul: Die anderen Soldaten,S. 109)

(33)Messerschmidt, in Wette, Der Krieg des kleinen Mannes, S. 256

(34)Ebd.

(35)Dörner, a.a.O., S. 108

(36)Brief von Dr. Schön an Familie Schneider vom 3.4.1944

(37)Brief des Heeresjustizoberinspektors vom 26. Mai 1944 an Dr. Schön

(38)Antrag vom 27.10.1943

(39)Brief Ernst Schneiders an Dr. Schön vom 29.10.1943, siehe Anhang, Kapitel 8.2

(40)Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W. 

(41)Paul, Ungehorsame Soldaten, S. 115

Exkurs 1: Person und Rolle des Denunzianten Helmut W.

(1) Broszat, Politische Denunziation, S. 22

(2) Rockenmaier, Denunzianten, S. 29

(3) Ebd., S. 30

(4) Diewald-Kerkmann, Denunziantentum und Gestapo, S. 290

(5) Ebd., S. 288

(6) Ebd.

(7) Ebd., S. 289

(8) Rockenmaier, a.a.O., S. 28

(9) Messerschmidt, in Wette, Der Krieg des kleinen Mannes, S. 258

(10)Ebd., S. 266

(11)Dörner, in Haase/Paul: Die anderen Soldaten,S.111

(12)Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut 

      W. vom 29.10.1946

(13)Ebd.

(14)Ebd.

(15)Ebd.

(16)Ebd.

(17)Ebd.

(18)Interview mit Rechtsanwalt Dr. Blechner am 08.10.1998

(19)Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W.

(20)Ebd.

(21)W., Helmut: Jugend in Not. Radolfzell am Bodensee 1934

(22)Ebd.

(23)Ebd.

(24)Ebd.

(25)Ebd.

(26)Schreiben Hubbuchs an Amalie Schneider jun. vom 28.4.1948

(27)Schreiben Hubbuchs an die Projektgruppe 1998

(28)Ebd.

(29)Rockenmaier, a.a.O., S. 30

(30)Schreiben Hubbuchs an die Projektgruppe 1998

Exkurs 2: Die Verteidigung Ernst Schneiders

(1) Güstrow, Tödlicher Alltag, S. 9-15

(2) Ebd., S. 13

(3) Ebd., S. 14

(4) Ebd., S. 15

(5) Schmitz-Berning, Vokabular des Nationalsozialismus, S. 684

(6) Schreiben Dr. Schöns an Gericht vom 7.6.1943

(7) Schreiben Dr. Stalfs an Dr. Schön vom 4.8.1943, siehe Anhang, Kapitel 8.2

(8) Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden Ob 1116/46, Spruchkammerakte Helmut W.

(9) Schreiben Dr. Schöns an Gericht vom 7.6.1943

(10)Schreiben Dr. Schöns an Gericht vom 7.2.1944

(11)Ebd.

(12)vgl. Güstrow, a.a.O., S. 9-15

(13)Dr. Schön an Spruchkammer Bergstraße vom 25.5.1948

(14)Dr. Schön an Rechtsanwalt Dr. Hecker vom 13.11.1948

(15)Dr. Schön an Spruchkammer Bergstraße vom 25.5.1948

(16)Dr. Schön an Rechtsanwalt Dr. Hecker vom 13.11.1948

(17)Ebd.

(18)Ebd.

3. Die Person

(1) Ernst Schneiders Abschiedsbrief an Katharina J. ist auszugsweise abgedruckt in: Hellriegel, Märtyrer 33/45, S. 18 und Hellriegel, Widerstehen und Verfolgung, S. 328. Der vollständige Wortlaut liegt uns vor.

(2) Zur Rolle Peter Metzendorfs bei der Übergabe Heppenheims siehe Winter, Heinrich: Die Widerstandsbewegung in Heppenheim und ihr Einfluß bei der Einnahme der Stadt durch die Amerikaner am 27. März 1945. Heppenheim 1945 (Manuskript) und Metzendorf, Peter: Laß den Jüngsten Kaufmann werden. In: Ertl, Erika (Hrsg.): Heppenheimer Geschichten. Senioren erzählen. Bensheim 1996, S. 81-88

(3) Tessin, Georg: Verbände und Truppen der deutschen Wehrmacht und Waffen-SS im Zweiten Weltkrieg 1939-1945, Erster Band: Die Waffengattungen – Gesamtübersicht, Osnabrück 1977

(4) Soweit nicht anders gekennzeichnet, stammen alle in der vorliegenden Arbeit reproduzierten Fotos aus dem Privatbesitz der Familie Schneider. Das mit der Fußnote 4 versehene Bild ist darüber hinaus veröffentlicht worden in: Heppenheim in alten Bildern. Zusammengestellt von Willy Lizalek. Gummersbach 1981

(5) Anlässlich eines Sippentreffens der Familie Schneider am 11. und 12. September 1993 hatten Elisabeth Schneider und Josua Mattern die Geschichte der Familie Schneider aufgearbeitet. In der 16-seitigen Schrift wird über die Entwicklung des Hauses, in dem auch Ernst Schneider großgeworden ist, auf Seite 2 Folgendes berichtet:

Zur Geschichte des Hauses Schneider in Heppenheim

1860 kaufte Johann Schneider das ehemalige Haus Ludwigstraße 1 als "Hofraithe an der Hauptstraße rechts, nebst der in dem Haus befindlichen Ladeneinrichtung mit vorhandenen Waagen und Gewichten" und die "Scheuer im Viehweg" von dem Kaufmann Schunk und seiner Ehefrau für 3000 Gulden. 1861 heiratete er Katharina Dorn aus Heppenheim. Beide hatten 12 Kinder, zwei starben wahrscheinlich bei der Geburt oder kurz danach, Daten von ihnen sind uns derzeit nicht bekannt.

Johann Schneider betrieb in diesem Haus ein Eisen-, Kohlen- und Kolonialwarengeschäft. Das Geschäft übergab er 1907 seinem Sohn Franz. Johann Schneider starb 1907, seine Ehefrau 1913.
Franz Schneider mußte, um sein Geschäft weiter betreiben zu können, das Haus von der Erbengemeinschaft kaufen. Die ledigen Tanten blieben in diesem Hause wohnen und zogen dann 1929 zur Miete in die frühere "verlängerte" Lehrstraße, heute Friedrich-Ebert-Straße.

Im Jahre 1921, am Fronleichnamstag, ist die Küche des Hauses buchstäblich "in die Bach gefallen". Die morschen Balken über dem Bach gaben nach, mit dem Küchentisch rutschte der Sohn Ernst hinunter in den Bach und kam unverletzt wieder hervor. Da die städtischen Ämter viel Zeit brauchten um über die Sanierung zu entscheiden, wurde das Haus über dem Bach mit Holzstämmen abgestützt. Den damaligen wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechend blieb dieser Zustand bis in die 30iger Jahre. Drei Wochen nach dem Tod von Franz Schneider kam der langersehnte Zuschuß zur Sanierung des Hauses. Fester Boden kam den Hinterbliebenen unter die Füße, indem eine Decke aus Beton über den Bach gebaut wurde.

Die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse führten zu Umbauten. Das Geschäft wurde 3 mal vergrößert, 1951 wurden die Schaufenster eingebaut. Die Chefin des Hauses war lange Jahre Amalie Schneider, die Ehefrau von Franz Schneider. Ihr Sohn August zog mit seiner Familie 1951 in sein neues Haus, auf dem ehemaligen Ackergelände (Uhlandstraße), die Tochter Amalie, die 1948 heiratete, baute auf dem Grundstück der ehemaligen Scheuer ein Wohn- und Geschäftshaus.

Ursprünglich wollte man das Haus in der Ludwigstraße, in dem noch Amalie Schneider ("Die Chefin") und Elisabeth Schneider wohnten, nochmals umbauen. Dazu kam es nicht. Das Verkehrsaufkommen und die Planung einer großstädtischen Verkehrsführung zerstörten diesen Plan, das Haus wurde nach langen Verhandlungen 1967 abgebrochen. Amalie und Elisabeth zogen in das Wohn- und Geschäftshaus von Tochter / Schwester Amalie.
4. Der zeitgeschichtliche Rahmen:

(1) Militärgeschichtliches Forschungsamt (Hrsg.): Aufstand des Gewissens. Militärischer Widerstand gegen das NS-Regime 1933-1945. Herford, Bonn 1984, S. 53

(2) Bögeholz, Hartwig: Deutsch-Deutsche Zeiten, eine Chronik CD, Tondokumente – Deutsches Rundfunkarchiv (DRa) 

(3) Zentner, Christian: Große Geschichte des Dritten Reichs und des Zweiten Weltkriegs, München, Köln 1989, S. 123

(4) Völkischer Beobachter, 15. März 1933

(5) Heinrich Graf von Einsiedel am 27. April 1997 im Deutschen Bundestag anlässlich der Debatte über die Wehrmachtsausstellung Stenografische Berichte des Deutschen Bundestages, April 1977. Vgl. hierzu den Ausstellungskatalog: Hamburger Institut für Sozialforschung (Hrsg.): Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 1944. (1996) 2. Auflage Hamburg 1997

(6) Das Manuskript dieser Arbeit war ursprünglich sehr viel umfangreicher. Auch der Abschnitt über den Kriegsverlauf nahm einen sehr großen Raum ein. Aus Gründen der besseren Lesbarkeit und um die Betrachtungsperspektive nicht zu weit von der Person des Ernst Schneider abzulenken, haben wir uns zu erheblichen Kürzungen durchgerungen. Diesen Kürzungen fielen vor allem allgemeine Ausführungen zur nationalsozialistischen Ideologie und zum Verlauf des Zweiten Weltkriegs zum Opfer. Wir beschränken uns deshalb in diesem Abschnitt auf die spezifische Frontlage in Afrika, weil deren kritische („defätistische“) Kommentierung Ernst Schneider zum Verhängnis wurde sowie die nachfolgende tabellarische Übersicht zum Kriegsverlauf:

Die Etappen des 2.Weltkrieges
1939
1. September
Der 2. Weltkrieg beginnt mit der Beschießung der Westerplatte in Danzig.


3. September
England und Frankreich treten in den Krieg gegen Deutschland ein.

 
6. Oktober
Ende der Kampfhandlungen in Polen.

1940
9. April-9. Juni
Deutschland besetzt Dänemark und Norwegen.

 
10. Mai
Deutscher Angriff auf Holland, Luxemburg, Belgien und Frankreich.

 
22. Juni
Waffenstillstand mit Frankreich.

1941
22. Juni
Ohne Kriegserklärung marschieren deutsche Truppen in die Sowjetunion ein.

 
31. Juli
Göring beauftragt SS-Obergruppenführer Heydrich mit der "Endlösung der Judenfrage".

 
11. Dezember
Kriegserklärung Deutschland an die USA.

1943
2. Februar
Ende der Schlacht um Stalingrad.

 
22. Februar
Hinrichtung der Geschwister Scholl und Christoph Probsts in München.

 
17. April – 16. Juni
Die von Himmler befohlene Räumung des Warschauer Gettos wird von der SS in heftigen Häuserkämpfen erzwungen; über 50 000 Juden sterben.

Die schweren Luftangriffe auf deutsche Städte beginnen.

1944
6. Juni
Invasion der westlichen Alliierten in Nordfrankreich.

 
20. Juli
Attentat und Staatsstreichversuch der deutschen Widerstandsbewegung gegen Hitler.

 
Herbst
Alle waffenfähigen Männer zwischen 16 und 60 Jahren werden zum "Deutschen Volksturm" einberufen.

1945
5. März
Einberufung des Jahrgangs 1929

 
25. April
Amerikanische und sowjetische Truppen treffen sich bei Torgau an der Elbe.

 
30. April
Selbstmord Hitlers in der Reichskanzlei in Berlin.

 
2. Mai
Berlin kapituliert vor der Roten Armee.

 
9. Mai
Bedingungslose Kapitulation Deutschlands.

(7) Brief August Schneiders an das Oberkommando des Heeres, Berlin, vom 14.12.1943, der vollständig im Anhang, Kapitel 8.2 wiedergegeben ist.

(8) Ebd.

(9) Kriegstagebuch des Oberkommandos der Wehrmacht (Wehrmachtführungsstab). 1940-1945. Band III: 1. Januar 1943-31. Dezember 1943. Zusammengestellt und erläutert von Walther Hubatsch. Erster Halbband Frankfurt/Main 1963, S. 443f 

Exkurs 3: Heppenheim – Die Heimatstadt Ernst Schneiders

(1) Angaben nach Ansorge/Kindinger/Rauch, Die Anfänge des Nationalsozialismus in Heppenheim. Vgl. auch: Eisenbarth, Der Einbruch des Nationalsozialismus im Kreis Bergstraße

(2) Verordnungs- und Anzeigenblatt für Stadt und Kreis Heppenheim vom 10. Januar 1919.

(3) Ebd., 12. Juni 1920.

(4) Ebd., 6. Mai 1924; 9. Dezember 1924.

(5) Ebd., 21. Mai 1928

(6) Angaben nach: Metzendorf, Geschichte und Geschicke der Heppenheimer Juden, S. 268. 

(7) Vereidigung der politischen Leiter in der mehr als 1000jährigen Kreisstadt Heppenheim, 24.-25 Februar 1934, S. 15 ff.

(8) Starkenburg-Gymnasium, Leistungskurs Gemeinschaftskunde Jahrgangsstufe 12: Denkmal – Das Konzentrations-Außenlager Heppenheim. Beitrag zum Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte um den Preis des Bundespräsidenten. Heppenheim 1993.

(9) Mainzer, Ironie des Lebens

(10)Heimatgeschichtlicher Wegweiser zu Stätten des Widerstandes und der Verfolgung 1933-

       1945. Hrsg.: Studienkreis Deutscher Widerstand. Band 1/1 Hessen I: Regierungsbezirk 

       Darmstadt. Frankfurt/Main 1995., S. 18.Siehe auch: Pingel-Rollmann, Heinrich: Widerstand 

       und Verfolgung in Darmstadt und in der Provinz Starkenburg 1933-1945. Darmstadt,  

       Marburg 1985.

(11)Metzendorf, a.a.O., S. 176.

(12)Psychiatrie in Heppenheim. Streifzüge durch die Geschichte eines hessischen 

      Krankenhauses 1866 bis 1992. Hrsg.: Landeswohlfahrtsverband Hessel. Kassel 1993.

(13)Metzendorf, Heppenheimer Lexikon. Siehe hierzu auch: 100 Jahre höhere 

       Schule in Heppenheim 1882-1982/Starkenburg-Gymnasium. Schriftleiter: Werner Wirth. 

       Heppenheim 1982. Ernst Schneiders Schülerakten waren im Starkenburg-Gymnasium nicht 

       auffindbar.

(14)Pfarrkirche St. Peter Heppenheim 1904-1979. Festschrift 75-Jahr-Feier des Neubaus und des  

      Kirchenchors. Einweihung des Gemeindezentrums „Marienhaus“. Heppenheim 1979. Zu den 

      Auseinandersetzungen zwischen den „Deutschen Christen“ und Anhängern der Bekennenden 

      Kirche in Heppenheim siehe: Evangelische Heilig-Geist-Kirche in Heppenheim an der 

      Bergstraße 1888-1988. Festschrift zur 100-Jahr-Feier der Einweihung der Kirche. 

5. Ernst Schneider: Aufbegehren, Handeln, Verändern? Eine kritische Würdigung

(1) Spuren suchen. Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte um den Preis des Bundespräsidenten. 12, 1998. Ausschreibung 1998/99, S. II

(2) Ebd., S. III

(3) Paul, Ungehorsame Soldaten, S. 85)

(4) Messerschmidt, Der Zersetzer, S. 255)

(5) Hoffmann, Widerstand, S. 10

(6) Imberger, Widerstand „von unten“, S. 27

(7) Ebd., S. 26

(8) zitiert nach Imberger, a.a.O., S. 20

(9) Spuren suchen. Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte um den Preis des Bundespräsidenten. 12, 1998. Ausschreibung 1998/99, S.9

(10)Vgl. Schnitzer, Verwaltungsbeamte, in: Geschichtsblätter Kreis Bergstraße 6, 1973; 10, 

      1977. 

(11)Dörner, „Der Krieg ist verloren“, in: Haase/Paul, Die anderen Soldaten, S. 109)

(12)Messerschmidt, in Wette, Der Krieg des kleinen Mannes, S. 259 f.

(13)Brief von Rechtsanwalt Schön an Rechtsanwalt Hecker vom 13. 11. 1948

(14)Hellriegel, Märtyrer 33/45, S. 18

(15)Dörner, „Der Krieg ist verloren“, in: Haase/Paul, Die anderen Soldaten, S.106

6. Die Aufarbeitung des „Falles“ Ernst Schneider in der Nachkriegszeit

(1) Rockenmaier, Denunzianten, S. 32

(2) Sämtliche Zitate des nachfolgenden Kapitels sind der Spruchkammerakte Helmut W. im Hessischen Hauptstaatsarchiv entnommen.

(3) Metzendorf, Heppenheimer Lexikon, S. 208f
(4) Heimatgeschichtlicher Wegweiser, S. 18

(5) Interview mit Amalie Timmermanns, geb. Schneider vom 19.9.1998. Siehe Anhang, Kapitel 8.4
(6) Umfrage der Projektgruppe vom 20.11.1998 in der Ernst-Schneider-Straße, Heppenheim
(7) Interview im Heppenheimer Seniorentreff vom 25.11.1998, zudem weitere Nachfragen an gleicher Stelle und im Altersheim

(8) Telefoninterviews mit Frau Krumbein vom 19.12.98 und 28.12.98
(9) Ebd.
(10)Interview mit einer Zeitzeugin, die darauf bestand, anonym zu bleiben vom 8.10.1998. Siehe 

      Anhang, Kapitel 8.4

